
Aber diıe Bedrohung wırd überwunden, We] der Mensch gewillt ist, seiıne Freiheit Verantwortung
VOTLT Gott Z gebrauchen. Gottes Gnade aber, diıe gerade In diesem Gleichnis Jesu einzigartig auf-
Jeuchtet, hılft dem Menschen ZUTrC rechten Freiheıt, auch wWenn diıeser sıch Mißbrauch seiner
Freıiheit verıirrt haben sollte. Das Büchlein enthält sehr eıne Gedanken und kann aufs beste
empiohlen werden.
Freising Johannes Michl

Die T heologie Berufung ın den Paulusbriefen. Von Dietrich Wiederkehr. (Studia Friburgensia, NeueFolge 306.) (XVI U, 292.) Universitätsverlag, Freiburg, Schweiz 1963 Brosch sir/DM
Die Untersuchung will klären, WIEe aulus den Gottes verstanden hat, insofern be1 ıhm dıe Berufungnıcht sehr ein statıscher Stand des enschen ıst, sondern diıe 'Tat (Gottes. Dagegen Wa eine e1N-
gehende Konfrontation der verschiedenen Vorstellungen, die geläufigen Begriff der Berufungenthalten sınd, mıiıt dem neutestamentlichen und paulınıschen Verständnis der Berufung nıcht beab-
sıchtigt. Der Autor arbeıtet einem ersten, analytıschen Teıl, Hand der einzelnen Stellen Begriffund Geschehen der Berufung heraus. Die Ergebnisse werden iın einem zweıten Teıil versuchsweise

ıner Synthese gruppiert, und eın Vergleich nde läßt die Herkunft, aber uch dıe Neuheıt
und Eigenart der paulınıschen Berufungstheologie erkennen. In der breiten Art der Darstellung,die Jedes Textstück Liebevoll auslegt, dıe mıt der Berufung zusammengenannten Begriffe Jeweilserläutert, biıetet dieses Werk gewiß eine hochwillkommene Grundlage für Betrachtungen 1mMm besten
S  ınn, aber auch als wissenschaftliche Arbeıt verdient Anerkennung, der eın Paar kritische Be-
merkungen nıcht KEıntrag können.
Man hätte oft ınez ausgedehntere Zitierung un! Verarbeitung der Literatur gewünscht;verlangt auch, daß Lexika und Grammatıiken 1n ıhren letzten Auflagen angeführt werden. Eitwas

weıt geht dıe Feststellung (VI), daß für „alle (Briefe) die paulınısche Autorschaft vorausgesetztwird‘”®, S für dıe Pastoralbriefe, VO)  - denen das Gegenteıil bereıts volkstümlichen Eınleitungen‚S c lesen ıst. Einleitend bringt Wiıederkehr ınen Überblick über den Begriff der BerufungAT, Qumran, beı den Synoptikern. Hıer fehlt (18 D Aaus Qumran Q pHab 3, 9, davon die Rede
ıst, daß einer, obwohl unt:  @ dem rechten Namen berufen, Gott verließ des Reichtums willen,eine Stelle, die dann auch be1 der Erörterung Von 1, und SR nıcht verglichen wird. Statt
1 Q Sa Z ist Q Sa Z Y} D lesen. Solche Flüchtigkeiten kommen überhaupt VOoT, wIe

66, unverständlich bleibt, worauf sıch der Satz Klammern nde des ersten Absatzes
bezieht. Auch dıe Dıiktion strebt nıcht ımmer gerade nach Verständlichkeit: (72) „Durch die Her-
3  ft des Verbums dem bleibt auch das Substantiv oft Nomen actıon1ıs‘. Es muß sıch der Leser
erst klarmachen, daß vorher VO: Evangelıum dıe Rede ist und das Verbum euangelızeıin gemeintseın dürfte. Manche extkritische Bemerkungen sınd nıcht blaß, sondern beruhen auf falschen
Voraussetzungen, wI1e die (30) Z 'Thess D 99:  4C Aoristform kalesantos würde den geschicht-liıchen Zeitpunkt ihrer Bekehrung erinnern. Das besser bezeugte Präsens läßt den fortwährend
bestehen und SIC gerichtet se1n.  6 Rıchtig ist allein, daß das part. präacs. als verstanden
(„euer Berufer‘‘) sıch auf Vergangenheit, Zukunft oder (Gregenwart gleichermaßen beziehen kann.
ID wWwAare erst exegetisch zeıgen CWESCH, daß dıe bevorzugte ‚eseart kalountos tatsächlich präsentischverstehen sel1.  a Die tradıtionelle Deutung Von Kor Sa hätte nıcht mehr als selbstverständlich
vorgelegt werden dürfen Wenn aulus ausdrücklich sagt, daß das Eheband NUur durch den

eines Partners gelöst wird (Röm { E Kor f 39) und VOI einem Herrengebot spricht (1 Kor s fwiıird dann, eiıgenem (1 Kor Z 12) ınen Rat g1bt, Jenes S1 discesserit, INAanere innuptamdes Herrn, ohne S ausdrücklich vermerken, aufgehoben haben”?
Graz ‘: Johannes Bauer

Synoptischer Kommentar den ersien dreı Evangelien. 2.+Band: Jesu Wırken In Galıläa Von Franz Zehrer.
(VI Ü: 396.) Klosterneuburger Buch- und Kunstverlag 1963 Kart. 256.—
Nun ıst der langerwartete Banı des Synoptischen Kommentars Von Zehrer da! Nachdem 1m Banı
die Kindheitsgeschichte und der Anfang des öffentlichen Wirkens Jesu behandelt wurde, umfaßt
dieser Band 1nun Jesu Wirken Galıläa (Mit 5,1—13,58; %.  >  9 3,12—-9,6) Die Zuordnungund Verteilung des Stoffes ist Angleichung die Stoffaufteilung bei Matthäus VOoTrgCeNOMMEN.Bei der Übersetzung des extes ist besonders hervorzuheben, daß S1E sıch möglıchst getreu das
Griechische hält, und gleichsam ımmer den griechischen Urtext deutscher Sprache VOLr Augenhält. Bezüglich der Erklärungen ist immer wieder hinzuweiısen auf TE Klarheıit, auf das abgewogeneUrteil und auf die gute Verständlichkeit beı aller Wissenschaftlichkeit. Zu einer auch außerlich
guten Übersichtlichkeit verhilft noch die Ausführung „Normaldru un! „Kleindruck‘‘, ertvoll
sınd dıe Exkurse die beı Bibelstunden, Predigten und Vorträgen gute Dienste leisten können. Dıieser
Synoptische Kommentar ist somıt wirklich ıne sehr brauchbare Hiılfe, hinzuführen ZU) 5  ‚-optischen Lesen und Verstehen des Evangeliums, wodurch ın der Verschiedentlichkeit seiner
Eıinheıit vıel lebendiger wiırd. So kann auch diesen ucn vVon Zehrer, wıe die OTaus-
gehenden, nıcht DUr den Theologen, beı denen sıe schon sehr geschätzt sınd, sondern allen bestens
empfehlen.
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